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Spenden über Grenzen deutlich erleichtert
Luxemburg tritt „Transnational Giving Europe“ bei

Luxemburgs Grenze gilt jetzt nicht mehr für die Steuerabzugsfähigkeit für Spenden in viele EU-Länder. (FOTO: GUY WOLFF)

Grenzübergreifende Spenden sind
in Luxemburg jetzt weitaus einfa-
cher und mit den gleichen Vortei-
len wie nationale versehen. In die-
ser Woche trat das Großherzotum
dem Netzwerk „Transnational Gi-
ving Europe“ bei. Das Ziel des
2004 gegründeten Netzwerks ist
es, grenzübergreifende Spenden
zu erleichtern und dafür juristi-
sche Grundlagen zu schaffen.

Bislang gehörten dem Netzwerk
neun Staaten (Belgien, Deutsch-
land, Frankreich, Italien, Irland,
Niederlande, Polen, Großbritan-
nien, Schweiz) an. Kürzlich waren
noch Ungarn, Bulgarien, Rumä-
nien und die Slowakei beigetreten.
Mit Luxemburg umfasst das Netz-
werk seit dem 18. Juni dieses
Jahres 14 Länder.

Ein Spender, der in einem der
beteiligten Länder lebt und eine
Spende an eine Organisation in
einem anderen Mitgliedsland des
Netzwerks machen will, kann die
jeweilige Dachstiftung seines Hei-
matlands kontaktieren. Sie stellt
den Kontakt zur Stiftung im Emp-
fangsland her, die wiederum den
Empfänger beurteilt. Wenn die
Evaluation positiv verläuft, spen-
det der Spendenwillige an die
Dachstiftung seines Heimatlands,
die ihm dafür einen steuermin-
dernden Bescheid ausstellt und
die Spende an das Empfängerland
zu Händen der gewünschten
Organisation weiterleitet.

Der Sinn ist es, grenzübergrei-
fende Spenden – beispielsweise an

ehemalige Universitäten – zu för-
dern. Bislang waren diese steuer-
lich nicht absetzbar.

„Transnational Giving Europe“
ist eine bedeutende private Initia-
tive auf EU-Niveau. Konkret han-
delt es sich um eine Partnerschaft
verschiedener nationaler Dach-
stiftungen; nämlich der Charities
Aid Foundation, der Fondation de
France, Oranjefonds, Maecenata
International, the Foundation for
Poland, the Community Founda-
tion for Ireland, the Swiss Philan-

thropy Foundation, the Carpa-
thian Foundation International,
the Bulgarian Charities Aid Foun-
dation, Vita Giving Europe Onlus
und nun auch der Fondation
de Luxembourg, die auf dem
Boulevard Royal in Luxemburg ih-
ren Sitz hat. Deren Generaldirek-
torin, Tonika Hirdman, hatte sich
ebenfalls für den Beitritt zu
„Transnational Giving Europe“
eingesetzt.

Von der neuen Regelung kön-
nen sowohl Privatpersonen als

auch juristische Personen profitie-
ren. Gespendet werden kann nun
bis zu einer Millionen Euro oder
20 Prozent des Einkommens. 

Eine staatliche Genehmigungs-
pflicht ist für Spenden ab 30 000
Euro Pflicht, sofern es sich nicht
um Finanzinstitute mit Sitz in der
EU handelt. Spenden können ab
einer Höhe von 120 Euro vom zu
versteuernden Einkommen oder –
bei Unternehmen – vom zu ver-
steuernden Gewinn abgezogen
werden. (cc)

Ashoka setzt sich für wettbewerbsorientierten und effizienten sozialen Sektor ein

Investition in bessere Zukunft
„Sozialen Unternehmern fehlt es oft an finanziellen Mitteln und den nötigen Kontakten“

Arnaud Mourot von Ashoka unterstützt soziale Unternehmer mit Beratung und
Geldern. (FOTO: L: BLUM)
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Wie man sozialen Einsatz und Wirt-
schaftlichkeit unter einen Hut
bringt, wissen die Vertreter der
Vereinigung Ashoka. Sie beraten
soziale Unternehmen. In den Räum-
lichkeiten der Banque de Luxem-
bourg haben sie am Donnerstag ihr
Konzept vorgestellt.

„Unser Ziel ist es, einen wettbe-
werbsorientierten und effizienten
sozialen Sektor zu schaffen“, er-
klärte Arnaud Mourot, Direktor
von Ashoka France. Zusammen
mit sozialen Unternehmern suche
Ashoka nach innovativen Ideen,
um die Probleme der Gesellschaft
und der Umwelt pragmatisch und
zielgerichtet zu lösen. 

„Social Entrepreneurs“ haben
laut Mourot oft sehr gute Ideen, es
fehlt aber oft an den nötigen finan-
ziellen Mitteln und Kontakten in
der Geschäftswelt, um diese um-
zusetzen. Hier wolle die Organisa-
tion ohne Gewinnziel ansetzen
und die Jungunternehmer mit Be-
ratung und Geldern unterstützen.

Bevor die sozialen Unterneh-
mer aber in den Genuss einer sol-
chen Unterstützung kämen, müss-
ten sie einen Business-Plan vorle-
gen, der dann genauestens von
nationalen und internationalen
Ashoka-Mitgliedern untersucht
würde. Wenn ein Projekt einmal
gebilligt worden sei, werde der

Unternehmer in ein globales Netz-
werk eingebunden und könne so
mit Gleichgesinnten Erfahrungen
und Wissen teilen. Regelmäßig or-
ganisierte Begegnungen führten
zur nationalen und grenzüber-
schreitenden Verbreitung der Ide-
en. 

Neben der Eingliederung in das
Internationale Netzwerk bekämen
die ausgesuchten Jungunterneh-
mer zusätzlich während drei Jah-
ren ein Lebensunterhaltsstipen-
dium ausgezahlt. Dieses Geld solle
es ihnen ermöglichen, sich ganz

der Entwicklung ihres Konzeptes
und dem Aufbau ihres Unterneh-
mens zu widmen. 

Finanziert werde die Organisa-
tion ohne Gewinnzweck aus priva-
ter Hand. „Unsere Unterstützer
sehen ihren Beitrag als gezielte
Investition in eine bessere Zu-
kunft“, erklärte Mourot weiter.
Neben der finanziellen Unterstüt-
zung würden die Förderer aber
auch ihr eigenes Know-How sowie
ihre Kontakte zur Verfügung stel-
len. Seit der Gründung vor 30
Jahren, habe Ashoka so mehr als

2000 Social Entrepreneurs gehol-
fen, ihr Unternehmen aufzubauen.

Musik fördert Sozialverhalten

Im Anschluss an die Vorstellung
von Ashoka durch deren Direktor
stellten Jean-Claude Decalonne
von „Les Orchestres à l'Ecole“ und
Saïd Hammouche vom „Mozaïk
RH“ unterstützte Projekte vor. De-
calonne bemerkt während einer
Japan-Reise, dass Musik ein fester
Bestandteil des japanischen Schul-
unterrichts ist. Einmal zurück in
Frankreich, hat der Instrumenten-
händler dann begonnen in ver-
schiedenen Schulen Orchester zu
bilden. Laut Decalonne habe das
Musizieren eine erstaunlich posi-
tive Auswirkung auf das Sozialver-
halten und die Lernfähigkeiten der
Schüler gehabt. Anhand dieser
Feststellung hat er Ashoka kontak-
tiert, die ihn in sein Programm
aufgenommen haben. Durch Deca-
lonnes Initiative sind bis heute
schon mehr als 450 Schulorchester
in Frankreichs Schulen entstanden.

Hammouche, der eine Vermitt-
lungsagentur für arbeitssuchende
Jugendliche aus benachteiligten
Stadtvierteln eröffnet hat, durfte
ebenfalls auf die Hilfe von Ashoka
bauen. Laut Hammouche profi-
tiere sein Unternehmen nicht nur
von der finanziellen Unterstüt-
zung, sondern auch von den zahl-
reichen Kontakten der Ashoka-
Unterstützer in der Geschäftswelt.

Quelle: Katalog
soll gedruckt werden
Essen/Fürth. Das ums Überleben
kämpfende Fürther Versandhaus
Quelle kann vorerst weiterarbei-
ten. Der vorläufige Insolvenzver-
walter Klaus Hubert Görg er-
teilte am Freitag nach stunden-
langen Verhandlungen einen be-
dingten Druckauftrag für den be-
reits überfälligen Katalog des
Versenders. Eine endgültige Zu-
sage für eine von Görg gefor-
derte Bürgschaft für Quelle über
50 Millionen Euro lag zu diesem
Zeitpunkt noch nicht vor. Er ver-
traue auf den politischen Willen
des Freistaats Bayern und der
Bundesrepublik zur Unterstüt-
zung von Quelle, teilte der Insol-
venzverwalter in Essen mit. Die
Rotation bei der Nürnberger
Druckerei wurde nach Angaben
eines Quelle-Sprechers bis zum
Freitagabend aber noch nicht an-
geworfen. Die juristische Sach-
lage sei kompliziert. (dpa)

Kurssprung nach offenem
Brief der TUI-Führung
Hannover. Der Reisekonzerns
TUI hat auf den Wirbel um eine
fehlerhafte Analystenstudie der
Deutschen Bank mit einem offe-
nen Brief an die Aktionäre rea-
giert. Darin zweifelt die TUI-
Führung auch die inzwischen
korrigierte Studie an. Die TUI-
Aktie gewann bis zum Freitag-
nachmittag rund 12 Prozent auf
5,78 Euro hinzu und konnte da-
mit einen großen Teil der 
Verluste der Vortage wieder
wettmachen. Die am Dienstag
veröffentlichte Analystenstudie
hatte ein Kursziel von 1,90 Euro
genannt und den Verkauf des
Papiers empfohlen. Daraufhin
fiel der Kurs um über 18 Prozent
von 6,13 auf 5,02 Euro. (dpa)

Slowakei beschließt
Schutzschirm für Banken
Bratislava. Das slowakische Parla-
ment hat am Freitag einen prä-
ventiven Schutzschirm für die
Banken des Landes beschlossen.
Sowohl Regierungs- als auch Op-
positionsparteien stimmten in
ungewöhnlicher Einhelligkeit
dem „Gesetz zur Milderung der
Einflüsse der globalen Finanz-
krise auf das Bankwesen der Slo-
wakei“ zu. 
Finanzminister Jan Pociatek, Na-
tionalbank-Gouverneur Ivan
Sramko sowie der nationale Ban-
kenverband hatten jedoch im
Vorfeld der Abstimmung mehr-
fach betont, dass das von ihnen
begrüßte Gesetz lediglich „prä-
ventiven“ Charakter habe.
„Keine slowakische Bank braucht
derzeit die Hilfe des Staates“,
hatte etwa Ivan Sramko am Mitt-
woch in einer Rede vor dem
Parlament in Bratislava klarge-
stellt. (dpa)

US-Finanzier Stanford
angeklagt
Washington. Der texanische Ge-
schäftsmann und Finanzier Allen
Stanford ist nach seiner Fest-
nahme wegen Betruges in Milli-
ardenhöhe angeklagt worden.
Dem 59-Jährigen werde 
vorgeworfen, Investoren um 
sieben Milliarden Dollar (fünf
Mrd Euro) betrogen und zudem
die Arbeit der Justiz behindert
zu haben, teilte das US-Justizmi-
nisterium am Freitag mit. (dpa)


